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L Am Freitag, den 18. (30.) Januar, 
perußten Ihre Kalſerlichen Majeſtäten, wie der 
P. Hnn.“ meldet, die Nikolal⸗Ingenleurſchule 
Allerhöchſtihrem Beſuche zu beglücken. Nach 
m um 2 Uhr 40 Min. erfolgten Eintreffen 
gaben ſich Ihre Majeſtäten in den Rekrea⸗ 
onsſaal, wo Allerhöchſtdieſelben den Front 
Übungen der Junker der mittleren Klaſſe bei⸗ 
bnten und Se. Majeſtät der Kaiſer die 


Funker für Ausführung der Gewehr⸗Handgriffe 


hädig zu beloben geruhte. Soda nn 115 
6 Ihre Majeſtäten durch die Schulwerkſlätte, 
welcher die Junker Zimmerer, Tiſchler⸗ und 
brechsler Arbeiten aus führten, nach dem Laza⸗ 
uh und geruhten die dort befindlichen vier 
kanten Zöglinge gnädig nach ihrem Befinden 
qu befragen. Pierauf die Zimmer der Junker, 
denen die nicht beſchäftigten verſammelt 
Haren, und den Speiſeſaal durchſchreitend, 
Ihrten Ihre Mafeſtäten nach dem Rekreations⸗ 
bal zurück und Seine Majeſtät der Kaiſer 
ahl den Zöglingen der mittleren Klaſſe Turn: 
Übungen: zu beginnen, die Seine Majeſtät am 
Schluſfe mit den gnädigen Worten: „Ausge⸗ 
Uchnet, meine Herten!“ belobte. Um 3 Uhr 
Minuten geruhten Ihre Majeſtäten nach 
ädigem Abſchied von der Schulobrigkeit und 
Junlern die Anſtalt zu verlaſſen, wobei 
e Maſeſtät der Kaiſer geruhte, den Jun⸗ 
w einen drritägigen Urlaub zu bewilligen. 
— Im Kaſinb der Offiziere des Generals 
bs der Truppen der Garde und des St. 
etersburger Militärbezirks fand, dem „P. 
un.“ zufolge, am 17. (29.) Januar ein 
rtrag des General⸗Majors Cui „Ueber die 
eſtigung * Reſidenzſtädte“ ſtatt, welchen 
re, Kalferlichen Hohelten, die 


Großfürsten 


Wladimir Alexandrowitſch und Michail Nie 


kolajewitſch mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Dem Vortrag wohnten außerdem die Autori⸗ 
täten des Militär⸗ und Marine⸗Reſſorts und 
eine Menge Generalſtabs⸗Offiziere bei. 

— Zur Reiſe des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand macht der „Tpaxraunz heute einige 
weitere Bemerkungen und zwar beziehen ſich 
dieſelben auf die Wiener Correſpondenz eines 
Berliner Blattes, in der ausgeführt wurde, 
daß der Beſuch des präſumtiven öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Thronerben in St. Petersburg 
ſchon längere Zeit beſchloſſen war, eben um 
ihn in dleſer Eigenſchaft auch am ruſſiſchen 
Hofe einzuführen, wie es am deutſchen ſchon 
geſchehen. Da inzwiſchen aber Seine Kaiſerliche 
Hoheit, der Großfürſt⸗Thronfolger, in Wien 
geweſen, ſo erhalte der Beſuch des Erzherzogs 
nunmehr auch noch die Bedeutung der Gegen⸗ 
vifite. In jedem Falle beſtätige aber dleſer 
Beſuch einmal die Stellung des Erzherzogs am 
Wiener Hofe und erſcheine andererſeits als ein 
Beweis dafür, daß die Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland als relativ gute be⸗ 
zeichnet werden können. Aus dem Empfang, 
der des Erzherzogs in St. Mitersburg wartet, 
ließe ſich ſchließen, daß ſeltens Rußlands er 
nigſtens in der nächſten Zukunſt nichts gegen 
Oeſterreich Feindſeliges unternommen werden 
dürfte. Daß Rußland nicht für immer auf 
feine weitgehenden Pläne im Oſten Verzicht 
geleiſtet, das ſei Jedermann bekannt, aber im 
Augenblick hindere das doch nicht, daß der bes 
vorſtehende Beſuch und Empfang des Erzherzogs 
einen guten Eindruck machen werde. 

So habe ſich der Wiener Correſpondent 
des Berliner Blattes geäußert, das der „Tpan- 
zahn“ weiter nicht nennt. Wohl aber knüpft 
er einige Bemerkungen daran, indem er erklärt, 
er müſſe noch einmal wiederholen, daß, wie 
immer, Oeſterreich auch hier abermals „als ſo 
eine Art unſchuldig Leidender, als ein von 
Rußland grundlos Bedrohter und zur ſchweren 


Laſt der Selbſtvertheidigung Verurtheilter“ dar⸗ 
geſtellt werde. 

„Die wahrhafte Geſchichte der ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Bezſehungen rechtfertige keines⸗ 
wegs eine ſolche Auffaſſung, da nicht Rußland 
ſondern Oeſterreich nach der Rolle eines angeb⸗ 
lichen Civillſators der Slaven geſtrebt hat, 
eine Rolle, die es auch jetzt noch nicht aufzugeben 
vermag. Derartig waren die kulturellen Prä⸗ 
tenfionen der Oeſterreicher. Ihre politiſchen 
Pläne aber find klar genug in der Organi- 
fation zu Tage getreten, die zuerſt die Form 
des öſterreichiſch⸗deutſchen, dann aber des Drel⸗ 
bundes annahm, von deſſen friedlichen und 
Vertheldigungszwecken man im Ernſt unmöglich 
reden kann. 

Somit handelt es ſich alſo nicht um Ruß⸗ 
land, Sondern lediglich um den guten Willen 
Oeſterreichs, ſich von fremden oder fehlerhaften 
Einflüſſen zu befreien und offen, ehrlich und 
konſeguent ſeinen Entſchluß kundzugeben, den 
Orient dem natürlichen Lauf der Dinge zu 
überlaſſen und weder die Rolle eines Protektors 
der Südſlaven, nach die Rolle eines Sammlers 
derſelben zur Einheit unter der Fuchtel öſter⸗ 
reichiſch»europälſchen Despotismus ſpielen zu 
wollen, der Allen widerwärtig ſein muß, ſo⸗ 
wohl deswegen, weil er ein öfterreichiicher, als 
auch deswegen, weil er gleichzeitig ein jüdi⸗ 
ſcher iſt.“ (St. Pet. Ztg.) 

— Die Miniſterlen des Innern und der 
Reichsdomänen bereiten nach den „M. B.“ ein 
Reihe von Maßregeln zur ratlonellſten Bekäm⸗ 
pfung der Heuſchrecken im Süden des Reiches 
vor und noch im Laufe we Jahres ſoll 
eine ruſſiſch⸗rumäniſche Kommiſſſion in dieſer 
Angelegenheit eingeſetzt werden. Von dem Donau⸗ 
delta liegt nämlich bekanntlich der größere 
Theil auf rumäniſchem Gebiete und daher 
wurde die Einſetzung einer gemiſchten (kuſſiſch⸗ 
rumäniſchen) Kommiſſion bereits im Jahre 
1885 in Anregung gebracht, was damals auch 
den Beifall und die Zuſtimmung der rumäni⸗ 


Von dem bite» 


— An nuſere Veſer. 
laräſchen Inſtitut von R. Knorre 
n Hamburg erwarben wir käuflich einen 


us von demſelben angebotenen, angeblich 
teen „ Senſatlonsroman frei nach dem Ameri⸗ 
Imigehen “ von S. Perl, „Dunkle Fäden“. 
Nachdem wir am geſtrigen Tage mit der 
deröſſentlichung deſſelben begonnen hatten, er⸗ 
uhren wir, daß dieſer Roman unter dem Titel 
Wer that es!“ „Amerilaniſche Kriminal⸗ 

chichte von A. K. Green, überſetzt von 

ſſow“ bereits in anderen Zeitungen und 

ichriften veröffentlicht worden iſt und da 
Me in Folge deſſen annehmen müſſen, daß 
kerſelbe einer größeren Anzahl unſerer Leſer 
reits bekannt iſt, ſo ſehen wir von einer weites 
un Veröffentlichung ab und werden in kürze⸗ 
ker Zeit mit dem Abdruck einer anderen No⸗ 
Alle aus der Feder eines beliebten Schriftſtel⸗ 
s beginnen. N 


Die alte Giite 


n 


. V 
Marie Schramm⸗Macdonald. 


Eine einfache, oft dageweſene Geſchichte 
, Und doch har fie mich tief ergriffen, als 
kr alte welßtöpfige Mann fie mir erzählte. 
db ihm das Denz darüber gehrochen war, 
weiß ich nicht. Die Unbegüterten, die Men⸗ 
Hen, 5 hart arbeiten müſſen, um den Lebens⸗ 
anterbalt für ſich, für Weib und Kind zu er⸗ 
erben, haben micht die Zeit, ſich in wüßiger 
ſuhe ihrem Schmerze hinzugeben; das hat auch 


eine Jahreszahl und ein Datum. 


Einfache 
Blumen, augenſcheinlich eben erſt gepflanzt, 
umtankten das Ganze. Welch' eigenthümliche 
Idte! Faſt flieht das Beet aus wie ein Grab. 


Gebückt, auf ſeinen Spaten gelehnt, ſtand 
er im kleinen Gärtchen am Waldesrand. Der 
Mond zog eben groß und glühend am Hori⸗ 
zont herauf. In magiſchem Zwielicht erglänzte 
der kleine Tümpel nahe dem Gärtchen, wie ein 
dunkles, drohendes Auge. Gegen dieſen Tümpel 
hatte ich eine entſchledene Abneigung. Zu 
meinem Bedauern mußte ich täglich an ihm 
vorbei, wenn ich meine Waldſpaziergänge un: 
ternahm. Als ich heute zurückgekehrt war, 
hatte ich wieder geſchaudert, weil einige blond⸗ 
lockige Kinder ſorglos und in wildem Jagen 
am Rande des unangenehmen buchenumkränzten 
Waſſers ſpielten. Ich rief fie ſcheltend zurück. 
Es waren die Enkel des weißköpfigen Alten, 
der arbeitend in ſeinem Gärtchen fand. Ein 
kleines Beet von länglich⸗ runder Form hatte er 
mit glänzend weißen Kieſelſteinchen umrahmt. 
Mit ebenſolchen Steinchen waren ſerner zwei 
Buchſtaben auf dem Beet gebildet, darunter 
ſein Gutes. Aber die tiefen Furchen in dem 
ſonnverbrannten Antlitz des alten Landbrlef⸗ 
trägers mochte trotz Allem das bittere Leid 
gegraben haben. 


„Guten Abend, Burkhard“, redete ich den 
Alten an. „Eure Schwiegertochter ſollte den 
ſtindern nicht erlauben, bei dem gräulichen 
Tümpel herumzutollen; wie leicht iſt ein Un⸗ 
glück geſchehen!“ 

Der Alte hatte ſeine Kappe gezogen. „Liebe 
Gnädige, den Rangen geſchteht ſchon nichts. 
Und was ſein ſoll, kommt doch — da hilft 
kein Auſpaſſen. Wir hätten auch keine Zeit 
dazu.“ 


„Ja frellich — die Armen — die Arbei⸗ 
tenden —, da ließ ſich nichts ſagen.“ 

„Wie hübſch habt Ihr Euer Gärtchen 
beſtellt, Burkhard! Ein eigenthümliches Beet, 
das Ihr da hergerichtet habt.“ 

Der Alte ließ den Kopf auf die Bruſt 
ſinrten und murmelte etwas in den weißen 
Bart. 

Plötzlich rannen zwei große Thränen über 
ſelne faltigen Wangen. 

„Burkhard, was ſind Ihnen?“ Ein Ge⸗ 
danke ſchoß mir durch den Kopf. Der abſcheu⸗ 
liche Tümpel! Den Burkhard's iſt vor Jahren 
ein Kind ertrunken — es ruht hier unter dieſem 
Beet. Thöricht. Dergleichen Privatbegräbniſſe 
geſtattet ja die Behörde nicht.“ 

Der Alte ſagte: „Heute iſt es drei Jahre, 
daß wir unſere Jüngſte verloren haben. Unten 
im Württembergiſchen iſt ihr einſames Grab; 
wir hatten kein Geld, die Leiche hierherzuſchaffen. 
Es iſt uns ſauer genug angekommen, beſonders 
meiner Frau. Das Beet hier haben wir zu 
ihrem Andenken vorgerichtet und bilden uns 
ein, es läge da drunten unſer armes Mädel, 
dem Gott gnädig ſein möge.“ 

Der Alte faltete die Hände wie in ſtum⸗ 
mem Gebet. Ich wartete in ehrfurchts vollem 
Schweigen, bis er wieder aufſah. Dann öffnete 
ich die Zaunthür und trat zu dem Mann in 
das Gärtchen. 

„Burkhard,“ ſagte ich, indem ich meine 
rechte Hand, von der ich den Handſchuh abge⸗ 
zogen, voll und warm auf ſeine ſchwieligen 
Finger legte, „ich fühle tief mit Euch. Ich 
möchte Euch fragen: Was war es mit dem 
Kinde? Aber heute mag es Euch ganz beſon⸗ 


ders wehe thun, davon zu ſprechen. Gute 
Nacht denn, Vater.“ 
Der Alte ſah mich bittend an. „Nein, 


ſchen Regierung fand. Verſchiedene Umſtände 
verzögerten indeſſen die Verwirklichung dieſer 
Maßregel, und erſt jetzt iſt beichloffen worden, 
unverzüglich zur Organiſation einer ſolchen 
Kommiſſion zu ſchreiten. 5 

— Die Gerüchte über die bevorſtehende 
Gründung neuer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten finden nach den Informationen der „Burpm. 
BEE.“ Reſtätigung. So hat die Babajewiſche 
Aktiengeſellſchaft bei der Staatsregierung darum 
nachgeſucht, unter dem Namen „flaviſche Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft“ diejenigen Gebäude in 
Verſicherung nehmen zu dürfen, die mit der 
Babajewſſchen Flüſſigkeit getränkt find und 
zwar gegen eine um 40 pCt. niedrigere Prä⸗ 
mie als die beſtehenden Geſellſchaften. Mos⸗ 
et ee le petitloniren um 

tigung einer Verſicherungs ⸗Geſellſcha 
„Otetſcheſtwo.“ 15 25 K 

— Aus dem ſüdweſtlichen Gebiet elnge⸗ 
troffenen Nachrichten zufolge haben ſich dort 
ſolche Schneemaſſen angehäuft, daß ganze Dörs 
fer unter denſelben verſchüttet liegen. Der 
Schnee reicht bis an die Dächer der Bauer⸗ 
häuſer hinauf, ſo daß die Bauern ſich nur 
mit Mühe einen Ausgang ins Freie, meiſt 
durch Oeffnungen in den Dächern ſchaffen kön⸗ 
nen. Die Verbindung zwiſchen den Schuppen 
und anderen Wirthſchaftsgebäuden für das Vieh 
wird durch Ausſchachtung von Gängen herge⸗ 
ſtellt, zu deren Inſlandhaltung die Bauernbe⸗ 
völkerung gegenwärtig ) viel: Zeit und Arbeit 
aufwenden muß, da die am Tage hergeſtellten 
Günge in der Nacht des Oeſteren verſchüttet 
werden, ſo daß die ganze Arbeit am nächſten 
Tage aufs Neue gemacht werden muß. 

— Projekt einer ruſſiſchen Reife der aus⸗ 
ländiſchen Beſucher der Moskauer franzöfiſchen 
Austellung. Wie der „pam.“ meldet, hat 
ſich gegenwärtig eine internationale Kompagnie 
gebildet, die nach der Moskauer franzöſiſchen 
Ausſtellung eine große Reiſetour von Aus⸗ 


ländern durch Rußland organſſiren wird. Auf 
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bleiben Sie, gute, gnädige Frau. Wir wiſſen's 
Alle im Dorfe, wie gut Sie's meinen. Es 
wird Allen leid thun, wenn Sie wieder fort 
ſind. Nehmen Sie Platz auf dem Bänkchen 
— 8 wird mir wohl thun, von der Aula zu 
erzählen! 5 - 
Die Mondſcheibe ſtand jetzt rund und 
golden glänzend am Himmel. Alles tief ſtill 
in der Natur. Nur vom Walde her erſcholl 
der Ruf eines ſchlaſtrunkenen Raubvogels. 
Ueber dem Tümpel ſchwebte jetzt ein zarter 


Dunſtſchleier. Der Alte deutete mit der Hand 
haben immer gern 


hinüber. „Unſere Kinder 
am Waſſer geſpielt. Die Enkel machen's nun 
gerade wie ſir. Aber ſo wie die Anna hat 


keines halbe Stunden lang am Ufer geſeſſen 


und vor ſich hingeträumt. Sonſt war fie ein 
ſriſches, geſundes Mädel. Aber manchmal 
kam's über ſie, wie eine Krankhelt. Dann 


mußte fie allein fein, „zur Vernunft kommen, 


Vater,“ ſagte ſie ſelbſt. Na, es that aber 
ihrem Fleiß keinen Abbruch. Sie ſchaffte in 
Haus und Feld dann wieder für Dreie, Und 
war doch ein ſo ſeines Mädel, wie kaum eine 
Städtiſche. Eines Tages, da kam's. "Die Anna 


trat vor uns hin und ſagte uns, daß ſie in 


die Fremde wolle. Ich muß lernen, Vater 
und Mutter, ich muß was Beſſeres vorſtellen 
können im Leben, als eine Dirn’, die ein Feld 
beſorgt, die brav mit den Hühnern und Ferkeln 
umzugehen verſteht und halbwegs einen Brlef 
kritzeln kann. Der Frau Paſtorin ihre Sch weſter 
im Württembergiſchen drinnen braucht ein 


ehrliches Mädel, das guten Willen zum Lernen 


hat. Laßt mich gehen, ich muß hinaus in die 
Welt.“ 


„Und der Johannes 7“ fragte meine Frau 
halb vorwurfsvoll. Johannes iſt der Schul⸗ 
lehrer, Sie kennen ihn wohl, den guten Herrn, 


der Tour werden alle hervorragenden Städte 
und Plätze an der Wolga, auf dem Kaukaſus 
und an der Küſte des Kaspiſchen und Schwar⸗ 
zen Meeres beſucht werden. Die Reiſe wird 
mit Moskau beginnen, von wo die Ausländer 
in das alte Noſtow und dann nach Jaroslaw 
reifen. Von hier beginnt die Relſe längs der 
Wolga, wobei in Koſtroma, Niſyni Nowgorod, 
Kaſan, Sſamara, Sſargiow, Zarizyn und 
Aſtrachan Station gemacht werden ſoll. In 
Aſtrachan werden die Reſſenden einen Dampfer 
beſteigen und durch das Kaspiſche Meer nach 
Dageſtan reiſen, wo fie Derbent und feine 
herrliche Umgebung beſichtigen werden. Aus 
Derbent geht es per Dampfer nach Baku. 
Sſabuntſchi und Sſucharany mit ihren koloſſa⸗ 
len Nafta⸗Induſtrien werden natürlich auch 
beſichtigt. Aus Baku wird die transkaukaſiſche 
Bahn die Touriſten nach Tiflis führen, wobei 
unterwegs in Michet und Sſignach ‚Station 
gemacht wird. Nach einer eingehenden Beſich⸗ 
ligung von Tiflis und ſeiner Umgebung wird 
die Reiſe per Bahn nach Batum, Poti und 
zum Sſuram⸗Tunnel gehen. Nach dieſer Spa: 
zierfahrt kehren die Touriſten auf der gruſiniſchen 
Militärſtraße nach Wladikawkas zurück und werden 
unterwegs den Kasbek und die anderen hervorra⸗ 
gendſten Punkte der Straße beſuchen. Aus Wladi⸗ 
kawkas führt die Route zur Gruppe der kaukaſi⸗ 
ſchen Mineralbäder, von dort über Jekaterino⸗ 
dar nach Noworoſſiisk. Von hier beginnt die 
Schwarzmeer⸗Reiſe. Zuerſt geht es nach Kertſch, 
wo eine längere Station zum Beſuch des 
Aſowſchen Meeres gemacht wird, dann fahren 
die Touriſten nach Feodoſſia, Jalta, Llvadia, 
Balaklawa und Sſewaſtopol. Aus Sſewaſtopol 
geht der Weg über Bachtſchiſſarai nach Sſimfe⸗ 
ropol und von hier an die Endſtation der Tor 
loſſalen Tour — Odeſſa. — Das Billet 1. 
Klaſſe für die ganze Reiſe wird 425 Rbl., 2. 
Klaſſe 325 Rbl., koſten. f 

Moskau. Angeſichts des anhaltenden 
ſtrengen Froſtes, der übrigens geſtern etwas 
nachlaſſen zu wollen ſchien, iſt die Verfügung 
getroffen worden, daß Nachts Abtheilungen der 
Feuerwehrkommandos in den abgelegenen Thei⸗ 
len und an den Endpunkten der Stadt pa⸗ 
trouilliren und den vom Tode durch Erfrieren 
bedrohten Perſonen Hülfe leiſten. 


— — 


 Anständifche Nagricten 


— Der deutſche „Reichsanz.“ veröf⸗ 
fentlicht einen Bericht des Chefs 


Namſay von der oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 


truppe über ſeinen Zug gegen den Jao⸗ 
Häuptling Machemba. Die am 21. 
Dezember angetretene Expedition beſtand aus 
der 1. (Sudaneſen) Kompagnie, der 2. (Sulu) 
Kompagnie, der 3. (Sulu) Kompagnie, der 4. 
(Sudaneſen) Kompagnie und Aſſiſtenzarzt Dr. 
Biſchow, dem Moxim⸗Geſchütz, einem 4,7 
Zim. Schnellſeuer⸗Geſchütz und 170 Trägern, 
ging von Mikidanl ab und beabſichtigte zu⸗ 
nächſt, direkt zu Machemba zu marſchiren, um 
ihn auf frledliche Weile zur Unterwerfung zu 
bewegen oder ihn, falls er die letztere verwei⸗ 
gerte, in ſeinem eigenen Dorſe zu überrumpeln. 
Unter großen Schwierigkeiten durch Regen, 


unwegſames Gelände und mangelhafte Verpfle⸗ 
gung gelang es bis in die Nähe des Feindes 
zu gelangen und dieſen in beſtändigem zweitä⸗ 
gigem Gefechte zurückzutreiben. Ein Drittel 
der Träger lief bei den erſten Schüſſen davon 
und warf die Laſten weg. Völliger Mangel 
an Munition bewog ſchließlich Ramſay, der 7 
Todte und 18 Verwundete hatte, nicht weiter 
vorzugehen. Der Bericht ſchliet: „Außerdem 
leiteten mich bei meinem Entſchluß die Erwä⸗ 
gungen, daß Machemba ſelbſt zu fangen in 
dieſem Terrain nahezu eine Unmöglichkeit ift, 
daß der Werth der Erſtürmung feines Dorfes 
die vorausſichtlichen Verluſte nicht aufgeworfen 
hätte und daß ich keinen Führer mehr hatte. 
— Ich bin darauf in äußerſt anſtrengenden 
Märſchen, theilwelſe Nachtmärſchen, nach Lindi 
zurückmarſchirt, wo ich, ohne weltere Verluſte 
gehabt zu hoben, trotz dis fortwährenden Feuers 
während des 28. und 29. Dezember angekom⸗ 
men bin. Machemba wollte nun unſeren 
Freund Chikambo angreifen und ihn aus ſei⸗ 
nem Gebiete, vertreiben. Nachrichten darüber 
ſind noch nicht eingetroffen. Am 29. Dezember 
paſſirte ich das Dorf von Machemba's Schwa⸗ 
ger, alle Leute liefen weg, als ich Lebensmittel 
für die Truppen verlangte. Abends wurde ich 
von den Leuten im Lager beſchoſſen, ſogar 
noch in der Nacht; in Folge deſſen wurde das 
ganze Dorf verbrannt. Beſonders hervorheben 
muß ich zum Schluß die Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit der europäiſchen Offiziere und Unterof⸗ 
fijlere und die ausgezeichnete Haltung aller 
ſchwarzen Truppen während der ganzen unge⸗ 
wöhnlich anſtrengenden Expeditlon.“ 

— Aus Anlaß des Todestages des 
Kronprinzen Erzherzog Rudolf 
von Oeſterreich wurden am 30. v. M., 
Vormittag von 8 bis 12 Uhr, ſowohl in der 
Hofburg Pfarrkirche, wie auch in der Kapuziner⸗ 
kirche ſtklle heil. Meſſen für das Seelenheil des 
Verblichenen geleſen. In der Kapuzinergruft, 
welche am 30. für das große Publikum ges 
ſchloſſen blieb, wurden am Sarge des Kron⸗ 
prinzen prachtvolle Blumenſpenden niedergelegt. 
Im Auftrage des deutſchen Kalſers überbrachte 
der deutſche Botſchafter einen Kranz aus Niel⸗ 
roſen, Lorbeer» und Palmenblättern gewunden. 


Die weißen Moiree⸗Schleifen, die an den Rän⸗ 


dern mit Goldfranſen geſchmückt ſind, tragen 
in Goldlettern die Widmung: „Dem treuen 
Freunde — Kalſer Wilhelm II.“ — Kronprin⸗ | 
zeſſin⸗Wittwe Stefonie legte einen Kranz aus 
Palmen, weißem Flieder, Malglöckchen, Veilchen 
und Orchideen auf den Sarg ihres verewigten 
Gemahls nieder. Die weißen Bandjchleifen 
trugen — gleichfalls in Goldlettern — den 
Namen der Kronprin zeſſin⸗Wittwe „Stefanie“. 
Das Töchterchen des Kronprinzen, Erzherzogin 
Eliſabeth, widmete einen herrlichen Kranz aus 
Hyaecinthen und Nelken ohne Bandſchleifen dem 
Andenken des Vaters. Sehr hübſche Kränze 
legten das Offizlerskorps des k. und k. Ans 
fanterie⸗Regiments Nr. 19 und der Wiener 
forſtmänniſche Verein „Hubertus“ nieder. 


Gngeshranik, 


— Am verfloſſenen Sonnabend Abend 
fand im Lokale des hieſigen Commis-⸗Vereins 
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er bat die Anna geliebt und wollte fie helrathen. 
Unſer Mädel erröthete. „Er iſt brav und ich 
hab' ihn gern, wie einen Bruder. Aber ich 
muß gehen. Hier zerſpringt mir der Kopf.“ 
Sie iſt gegangen, liebe Gnädige, und prächtige 
Briefe bekamen wir von unſerer Anna. Heiter 
und luſtig, wie ein junger Vogel zwitſchert, 
klang es uns aus ihren Worten. Sie fühlte 
ſich wohl und glücklich. Ihre Herrin war gut 
und nachſichtig und verſtändig; die Anna lernte 
was bei ihr. Einmal bekamen wir auch eine 
Photographie. Das war eine Luſt, wie das 
Kind ausſah — ich zeig’ es Ihnen noch ein⸗ 
mal, das Bild. Schöner war die Anna noch 
geworden und „zart wie eine Prinzeſſin“, 
meinte die Mutter.“ 


Es war kühl geworden. Des Alten Er⸗ 
zählung intereſſirte mich aber jo, daß ich einem 
unangenehmen Fröſteln keine Beachtung ſchenke. 


„Der Johannes kam oft in unſer Haus,“ 
fuhr der Alte fort. „Er bekam die Briefe 
zu leſen, er ſah das Bild. Geküßt hat er's, 
ich hab's geſehen, obwohl er ſich unbeobachtet 
glaubte, der arme Schelm. Die Anna ließ 
den Freund immer treulich grüßen, das vergaß 
ſie nie. Das Wort „Freund“ war ſtets unter⸗ 
ſtrichen. Aber ich glaube, der Jobannes hoffte 


immer, unſer Kind würde ſich einſtens zu ihm 


wenden. So weit war Alles friedlich und gut 
und ſchön. Die Anna verdiente auch hübſches 
Geld und ſchickte uns regelmäßig davon --* 

Der Alte ſtockte. 

„Auf einmal,“ erzählte er zögernd welter, 
„auf einmal ward Alles anders. Die Briefe 
kamen erſt ſeltener, dann traten lange Pauſen 
ein, jo daß die Mutter ängftlih um Nachricht 
bat, ob denn Anna krank ſei. Da kam die 
Antwort gleich. „Liebe Eltern“ — ich weiß 


den Brief noch auswendig — „ich bin geſund 
und ſo zufrieden und glücklich, wie noch nie in 
meinem ganzen Leben. Ich ſchreib Euch bald 
ausführlich — heut bin ich ſo ſehr in der 
Arbeit. Euer Euch liebender Schwarzkopf.“ 
Sie hatte jo plänzende ſchwarze Flechten und 
große dunkle Augen in dem ſchmalen Geſicht. 
Kein Gruß für Johannes; zum erſien Male. 
Die Mutter machte ſich Gedanken, ich nicht. 
Wir Männer ſind auf uns ſelbſt bedacht. Well | 
ich in meines Kindes Glück glücklich fein konnte, 
ſchob ich jeden unllebſamen Gedanken weit weg 
wie etwas Giftiges. Auf einmal kam eln 
Schreiben von Anna's Herrin an meine Frau. 
Sie ſchrieb ihr, daß fie ir Anna wie eine 
Tochter liebgewonnen und ihr nur das Beſte 
in jeder Beziehung nachſagen könne. Eine 
Sache aber mache ihr Sorgen in letzter Zelt. 
Die Anna habe Bekanniſchaft gemacht in ihrem 
eigenen Hauſe mit elnem Markthelfer, einem 
Italiener von Geburt, der durch merkwürdige 
Schickſalsverkettung nach Deutſchland und in 
das reiche Handelshaus der Gebrüder D., ihrer 
Vettern, gekommen ſei. Der Donadio, ob⸗ 
wohl ſchon an die Vierzig, ſel ein beſtechender 
Men, wunderſchön von Ausſehen und geſcheidt 
und zuverläſſig in ſelnem Berufe. Aber ſie 
glaube nicht an feine Zuverläſſigkeit in der 
Liebe. Man munkle, daß er es außer mit der 
Anna noch mit einem anderen Mädchen und 
noch dazu mit einem von nicht beſonderen Rufe 
halte. Es ſei ihr bange für die Anng, denn 
die hänge mit Leib und Seele an dem Men⸗ 
ſchen und jei taub für jede Warnung. Der 
Donadio bringe ihr Bücher, Gedichte und ſelbſt 
Wiſſenſchaftliches und wiſſe ſich auf feinberech⸗ 
nete Art in der Gunſt des ſtrebſamen Mädchens 
feſtzuſetzen. Eins von uns möchte doch einmal | 


kommen und ſelbſt zujehen und ihr ins Gewiſſen Huad ?“ — „Das iſt der Wucherer N., der | 


die zweite Generalberſammlung der Vereins: 
mitglieder ſtatt, an welcher ca. 200 Herren 
theilnahmen. Zum Präſes wurde Herr Henryk 
Birnbaum, zu Beiſitzern die Herren Sigmund 
Lichtenfeld und D. Staub und zum Protokolls 
führer Herr Joſef Levin gewählt. Vor Beginn 
der Tagesordnung ſtellte der ſtellvertretende 
Secretalr, Herr David Staub, den Antrag, 
das Andenken des unlängſt ſo jählings ver⸗ 
blichenen Herrn Stanislaus J. Silberftein 
durch Erheben von den Plätzen zu ehren, wel⸗ 
cher Antrag von der Verſammlung einſtimmig 
angenommen und im Protokoll aufgenommen 
wur de. 

Hierauf theilte der Präſes der Verſamm⸗ 
lung mit, daß der bisherige Secretair Herr 
Blüth, trotz vieljeitiger Bitten, die fait ein. 
ſtimmig erfolgte Neuwahl abgelehnt habe, in 
Folge deſſen die Verſammlung auf Antrag des 
Herrn Bernſtein einſtimmig den Beſchluß gefaßt 
hat, Herrn Blüth für ſeine erſprießliche Thä⸗ 
tigkeit ihren Dank auszudrücken und die Aus⸗ 
führung dleſes Auftrages dem neuen Vorſtande 
zu überlaſſen. 

Es entſpann ſich hierauf eine lebhafte Des 
batte über die Frage, ob zur Giltigkeit der 
Wahl eine abſolute oder blos eine relative 
Majorität erforderlich ſei. Endlich ſchloß ſich 
die Verſammlung der Anſicht der Herren S. 
Silberſtein und D. Staub an, daß es nämlich 
unbedingt nothwendig ſei, eine abſolute Majo⸗ 
rität zu erlangen. Die alsdann vorgenommenen 
Wahlen ergaben folgendes Reſultat: 

Es wurden gewählt: Als Secretair Herr 
Joſef Levin mit 104 Stimmen; als Vorſteher 
die Herren Max Kernbaum mit 118 und Sta⸗ 
nislaw Waldenberg mit 102 Stimmen; als 
Candidaten die Herren Albert Jacobſohn mit 
96 und Max Kaplansfi mit 115 Stimmen; 
während die übrigen Stimmen derart zerſplit⸗ 
tert wurden, daß keiner der Candidaten eine 
Majorität erhielt und man ſchließlich nach 
lebhaftem Disputlren und Discutiren genöthigt 
war, eine dritte Generalverſammlung nach Ver⸗ 
lauf von vierzehn Tagen anzuberaumen, der es 
obliegen ſoll, ohne Rückſicht auf die Zahl der 
abzugebenden Seimmen, die noch fehlenden 
Verwaltungsmitglieder und zwar: 1 Vorſteher, 
2 Candidaten und 2 Repidenten zu wählen. 

Die von neuem angeregte Frage wegen Erelch⸗ 
tung eines Informatlonsbureaus wurde, als nicht 
zur Tagesordnung gehörig, nicht zur Discuſſion 
zugelaſſen, was, wle wir erfahren, erſt auf der 
nächſten General⸗Verſammlung ftattfinden wird. 

— Ein frecher Raubaufall wurde am 
Sonntag Abend gegen 6 Uhr in der Altſtadt, 
unweit der Brücke, verübt. Ein ſeines Weges 
dahertaumelnder, ſtark angetrunkener Arbelts⸗ 
mann wurde beim Vorbeigehen an einem der 
daſelbſt bele genen elnſtöckigen Häuſer von einigen 
ihn verfolgenden Taſchendieben in die Hausflur 
geſtoßen, daß er zur Erde fiel. Im Begriff, 
ſich wieder aufzurichten, hielt ihm einer der 
frechen Diebe, um ihn am Schreien zu ver⸗ 
hindern, den Mund zu und zwei andere ſtahlen 
ihm ſeine Taſchenuhr und die geringe Baar⸗ 
ſchaft, welche er bei ſich trug. Nachdem dies 
geſchehen war, gingen die frechen Spitzbuben 
mit noch einigen ihrer Kumpane, welche vor 
der Thür Wache geſtanden hatten, ohne große 
Eile zu zeigen, ihrer Wege. 


n 


Allerlei. 


— Ein Hypochonder ließ eiligſt den 
Arzt kommen und theilte ihm mit: ihm fei 
während der Nacht eine Maus in den Mund 
gelaufen. „Dann müſſen Sie nothwendig eine 
Katze einnehmen!“ antwortete der Arzt. 

— Kann Jemand eine leere Taſche ha⸗ 
beu, weun etwas drin iſt? — O ja, wenn 
dies „Etwas“ ein großes Loch iſt. 

— Bericht über eine „Vorleſung“ für 
Da meu“. Fünfhundert der reizendſten Weſen 
unſerer Stadt hingen an den Lippen des ge⸗ 
nialen, jugendlichen Vorleſers! 

— „Du biſt mein Ruin!“ ſagte eine 
ältliche Dame, welche einen ſehr leichtſinnigen 
Mann geheirathet hatte. — „Was kann ich 
anders ſein, da Du meine Ruine bifl ?“ 

— Enttäuſcht. Onkel! „Nun, Emma, 
was hat Dir Dein Mann als Namenstags⸗ 
geſchenk gegeben?“ — Nichte (traurig): „Ach 
gar nichts!“ — Onkel: „Wie iſt das möglich ?“ 
— Nichte (ſchluchzend): „Nun er fragte mich, 
was ich möchte, und ich antwortete, daß ich 
ihn auch liebe, wenn — ich — nichts bekäme 
und — ſo hat er nichts gebracht.“ 

— Raid. Die kleine Baroneſſe ſieht ei⸗ 
nen Gaſſenjungen in einer Pfütze waten. Er⸗ 
ſtaunt fragt fie: „Erlaubt denn das Deine 
Mutter ?“ — Ich hab' ſchon lang’ keine Mut: 
ter mehr.“ „So? Wer macht dann bei 
Euch die Honneurs? 

— Ein gutes Gewiſſen. „Wer iſt denn 
der lange, dürre Herr mit dem kurzen dicken 
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lung!“ 


— Bei der Entleerung der Sammel, 
büchfen im III. Beirk des Lodzer oh, 
thätigteitsvereins find folgende Beträge vorgen 
funden worden: = br 
Geſ.⸗Berein der ev. Johanniskirche Re. 3.68 7, 
und 1 Rbl. 40 Kop. alte polnſſche Scheidemünzt, 
Reſtaurant W. Herbe 
Ludwig Meyer, Fabriksbeſi ter 
Reſtaurant F. W. Schneiden 

„ F. Liebiſch Ka 
Friedensgericht III. Bezirk 
Grand⸗Hotel 
Friedensrichter⸗Plenum 
Hugo Mannaberg 
Acciſe⸗Verwaltung 
Reſtaurant G. Wenke 
Meiſterhaus 
Conditorei Reymond 
Lodzer Gasanſtalt 
F. Meyerhoff, Fabrikbeſitzer 
Manufacturrath J. Heinzel 


Gebrüder Lange 
Reſtaurant Hempel 
1 R. Haupt 


zuſammen Rs. 84. 48 


— Unfall. Auf der Widzewskaſtraß' 
geriethen geſtern Vormittag zwei Kohlenwag 
derart aneinander, daß einem Fuhrmann, wel⸗ 
cher neben feinem Wagen herging, ein Bein 
vollſtändig zerquetſcht wurde. Der Berlek | 
fand in einem Privathauſe vorläufige Aufe! 
nahme. Das Geſpann gehörte angeblich elner 
in der Gegend von Ozorkow belegenen Zucker 
fabrik. lu 
— Vom Herzklopfen. An Herzklopfeg 
hat wohl jeder Menſch in ſeinem Leben ſchon! 
einmal gelitten, wenn auch nur vorübergehend, 
Iſt doch jede Gemüthserregung von einer bie 
ſchleunigten Thätigteit des Herzens begleiten g 
ſieht man doch jedem entſcheldenden Momente 
„mit Herzklopfen“ entgegen. Es gibt aber n 
auch eine krankhaft beſchleunigte Herzthätigkell 
Es find Fälle dieſer Krankheit bekannt g 
worden, in denen man 220 Pulsſchläge zählen) 
konnte, und es wird ohne Weiteres klar ſein v 
daß bei ſo erhöhten Anſprüchen an das Her 
Todesfälle eintreten können. Melſtens ade 
gehen die Anfälle ſchnell vorüber, ohne welt 
Schaden zu bringen. Sie beruhen theils auf 
einer Erkrankung des Herzens ſelbſt, iheils auf 
derjenigen der das Herz beeinfluſſenden Nerven 
Es gibt auch Fälle, welche ohne Zweifel vom 
Magen ausgehen. Bald handelt es ſich un 
Vorhan denſein überflüſſiger Säure, bald un 
das Fehlen nothwendiger. In manchen Fällt 
hilft Rütteln des Körpers, reines Waſſer 
Digitalis u. dgl. Eine Beſchleunigung de 
Herzthätigkeit braucht alſo, wie man ſieht, durch; 
aus nicht immer auf einem Herzfehler zu be 
ruhen, und die Beſorgniſſe, die durch Herzklopfen 
hervorgerufen werden, ſind an ſich nicht eh a 
begründet, bis eine wirkliche auatomiſche Kran 
heit des Herzens ſelbſt feſigeſtellt iſt. Hi 


— Gtrabenraub. Der Laufburſche ein 
hieſigen größeren Geſchäfts wurde am Son 
abend auf dem Wege von dem Komptolr nac 
der Poſt von zwei Strolchen angehalten, welche 
feine Umhängetaſche revldirten und ſieben ] 


eres e 
— — 
läßt ſich nichts abgehen und bleibt mage n 
während es ſeinem Mops, der mit ihm am, 
einem Tiſche ganz dieſelben guten Sachen ſpeif 
trefflich anſchlägt.“ — „Wiſſen S', das kommt 
daher, das Mopperl hat halt eln gutes Geh 
wlſſen.“ f Zr 
— Aus der Schule. Lehrer: „Wer kan 
mir einen anderen Ausdruck für „Freund 
ſagen 7 (Alle ſchweigen.) Nun, wie heißt eln 
Menſch, der Alles für uns thut, ohne Bezah 
lung dafür anzunehmen? Ein Kam. nu 
.. — Der kleine Moritz (die Hand in die 
Höhe ſtreckend): „Ein Kameel!“ 0 
— Aus der Schlinge gezogen. Prinzie nt 
pal: „Herr Meierleben, wie können Sie ſich 
unterſtehen, hinter meinem Rücken zu jagen: id 0 
15 ei 5 Methuſalem ?“ — Meier⸗ 
eben: Verzeihen Se, Herr Prinzipal, wi 
Methuſalem, als er noch 2 Jungelche war! U. 
— Sie hat Recht. Er: „Du kannſt mied 
glauben, liebes Kind, dieſe Speiſe ſchmethh ! 
entſetlich.“ — Sie: „Aber es ſteht doch ine 
Kochbuch, daß ſie gut ſchmeckt!“ 6 
— & lick. Lehrer: „Nehmen wir any eh 
Kutſcher fahre acht Kilometer in der Stunde und geh f 
einem anderen Kutſcher, der nur ſechs zurücklegt, e p 
Kilometer Vorſprung — wo treffen ſich die Beiden 
— Schüller: „Im nächſten Wirthshaus !“ g 
— Schießkunſt Erſter Schütze: „Der Amerikaner in 
Rifleman iſt doch ein gewaltiger Schüße; er ducchſchießl 
auf 500 Meter ein Kartenblatt!“ — Zweiter Schütze: ı; 
„Das is Sie noch kar niſcht, mei kuteſtes Herrchen. 
Mei Vetter in Bärne, der hat Sie neilich e kanzel aa 
Koverſations lexikon durchſchoſſen! Das is Sie nämlich Ch: 
kelernter Buchbinder!“ Zul 
— Genügfam. „Wenn Sie glauben, Herr 18 


— n 


daß meine Tochter eine Mitgift von 80,000 fl. er 
dann irren Sie ſich!“ — „Hat gar nichts zu ſag 
Derr Kommerzienrath, ich heirathe auch auf Natenſaß⸗ 


— Eigenthünl .. Rönbultektil 
„Denen vugs l — 3 nicht 
— fo alt bin ich doch noch nicht!“ 0 


6 
b 


| 
| 

ſelben Kefindliche einfache Briefe an ſich 
hmen. Jedenfalls hatten diefelben vermuthet, 
geld darinnen zufinden, denn daß fie es nur 


af die paar Marken abgeſehen hatten, iſt 
hl kaum anzunehmen. 


mieres heutigen Tageblattes hat ſich in dem 
m der Spſtze des Feuilletons enthaltenen Vor: 
irt: „An unſere Leſer“ inſofern ein 
ſchler eingeſchlichen, als es dort ſtatt Dunkle 
den“ „Dunkle Federn“ heißt. 


Angeſichts des wahren, aber lelder bei 
ns noch immer nicht genügend beherzigten 
lusſpruchs; „Die Annonee iſt die Seele des 
ſeſchäfts“ dürfte es das inſerirende Publikum 


ſiſſiſche Annoncen⸗Expeditlon in die Zahl der 
ernatlonalen Unternehmungen getreten iſt. 
Die von der Regierung beſtätigte renommirte 
ſentral⸗Annoncen⸗Expedition vorm. L. Mehl, 
Noslau, Mjasnitzkaſa, Haus Spiridonow, 
daupt⸗Agenkur und Annoncenpacht der Ruſſi⸗ 
hen Provinz⸗Preſſe — hat angeregt durch die 
her dort erzielten glänzenden Erfolge in 
Hndon und Paris Filiglen zur Entgegennahme 
on Annoncen engliſcher und franzöſiſcher In⸗ 
ſuſtrieller für die ruſſiſche Preſſe errichtet. Wir 
jeifeln keineswegs, daß die Central⸗Annoncen⸗ 
fpebition vorm. L. Metzl⸗Moskau auch als 
nternationales Unternehmen würdig feine Stel⸗ 
ung behaupten wird und aus dem Kampf 
igen eine mächtige Concurrenz ſiegreſch here 
urgehen, ihr ſtehen. eine intelligente Leitung, 
unge Reelität und prompte Effectufiung 
fmmtlicher erhaltener Aufträge und vor allem 
-coulante Bedingungen als beſte Schutzwaffen 
Verfügung. 


Sarah Bernhardt's Tonende, Die 
e Sarah befindet ſich derzeit ſchon auf 
See. Am 23. v. hat ſie Paris verlaſſen 
V ſich in Davre an Bord der „Champagne“ 
Amerſka eingeſchffft. Ein Herald⸗Bericht⸗ 
Matter, der Sarah Bernhardt vor ihrer Abe 
ie in der Wohnung der Künſtlerin, Boule⸗ 
ned Mereite, auffuchte, ſchreibt: „Das Haus 
ne ſozuſagen von unterſt zu oberſt gelehrt. 
die göttliche Sarah empfing mich inmitten 
mer Barricade von Koffern, welche mit dem 
muriöſeſten Troſſeau gefüllt waren, der jemals 
n Atlamtiſchen Ocran gekreuzt bat. Jeder 
aum dleſes Hauſes war mit dieſen Koffern 
vefielt, » die 15 gelb und braun geſtreift und 
at einem großen „S. B.“ verſehen find. Jeder 
Rıfler 455 Nummer und ein A 
al der In 
kr, Nemo) 4 + „Ich ſcheine Ihnen 
ſcheinli 
die Künſtlerin, „aber lch habe ln den letz⸗ 
Tagen nahem tauſend Perſonen bei mir 
n und mein Kopf komint mir vor, wie 
ühtrad.“ — „Es hieß, daß Ihre Geſund⸗ 
angegriffen ſei ? — „Nicht im Geringsten. 
der 12155 ich kin abgeſpannt, aber ſehen 
nur, was ich da geleitet habe. Fünfzig 
gepackt, und nichts vergeſſen!“ 
reden Sie nicht vor tiefer langen : Reife 
mi?" — Nein, Ich werde allerdings ſehr 
A von Frankreich ferne ſein, aber Sie wiſſen, 
ebe die Amerikaner.“ — „In welchem Thea⸗ 
werden Sie nun, da das Fifth Avenue⸗Thea⸗ 
übgebrannt iſt, auftreten?“ — „Ich weiß dies 
genau. Ich denke, im Star⸗Theater.“ — — 
ud Ihr Mepertötre ?“ „Clèopatre“, und viel: 
„ Frangois I.“, iin news Stück, welches 
Italiener Jucoſa für mich geſchrieben hat. 
Ia iſt Alles. Für „OCléopätre“ find ganz 
Coſtüme angefertigt worden. Das Präch⸗ 
das Sie ſich denken können.“ — „Und 
Toitr 1 . „ Iſt die folgende: Ich lange 
Ren Jork am 1. Februar an, eröffne die 
ſatellungen am nächſten Tage und ſpiele bis 
14. März. Dann gehe ich — für je 
Woche — nach Philadelphia Boſton, 
Areal, Detroit, India nopolis, St. Louis 
Denver. In San Francisco eröffne ich 
u SGaſiſplil am 24. April.) — „Und 
i auſtraliſche Tour? — „Am 2. Mai trete 
Meine Relſe nach Aullxalien an, wo ich etwa 
Monate verweilen werde. Ich beginne in 
Üourne am 1. Jual und gehe dann nach 
y, Adelalde und Brisbane, wo ich am 
Auguſt ſchlteße. Wir verlieren keine Zeit, 
u ſchon am folgenden Tage, 1. September, 
int meine Retourreiſe. An dieſem Tage 
fe ich mich wieder nach San Francisco ein 
ich am 28. September abermals ein Gaſt⸗ 
eröffne. Von da ab kann ich Ihnen keine 
Auen Daten geben, aber ich beabſichtige, in 
nen hervorragenden Städten der Vereinigten 
alen, weiter in Merleo und Havana zu 
Mm und in New⸗Vork beiläufig am 1. März 
den Jahres (ntreffen.“ — „Und dann 
Haufe ?“ — „Nein. In New Vork werden 
une Bexathung abhalten, und wenn ſich 


Mtanciele, Si 


— 


fe, 


m wir wäßrend der Monate Juni, Jul, 
ſt und September’ in den bedeutendſten 
den der argentiniſchen Republik, ſowie in Un⸗ 
n und Braſilten Vorſtellungen geben. Im 


London. 


— Anmerkung. In einigen Nummern 


ſherlich intereſſiren, daß nunmehr auch eine! 


beſchreibender Anblick dar. 


tift; „Sarah Bernhardt, Theatre 


ein wenig aufgeregt,“ empfing, 


Situation, der ſüdamertkanſſchen.“ 
ten his dahin günflig geſtaltet haben wird, 


Januar 1893 gaſtire ich als „Kleopatra“ in 
Nachher kommt ein Gaſtſpiel in Pe⸗ 
tersburg an die Reihe, ſodann will ich eine 
Tournee durch die anderen europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädte machen und Ende 1893 hoffe ich wieder 
in Paris zu ſein.“ „Wie groß iſt Ihre Ges 
ſellſchaft?“ — „Zwiſchen fünfundzwanzig und 
dreißig Perſonen.“ — „Und die Viper?“ — 
„Jawohl,“ erwiderte Sarah lachend, „die 


Biper geht mit, Kleopatra kann die Schlange 


nicht miſſen.“ 

— Ein furchtbares Ereigniß bat fi 
am 28. v. M. in einer Ortſchaft bei Palermo zus 
getragen: die aus fünf Köpfen beſtehende 
Familie Carneſi, in Mezzojuro wohnhaft, iſt 
nämlich an demſelben Tage und zur gleichen 
Stunde wahnfinnig geworden. Ein raub⸗ 
thierartiges Gebrüll, das aus dem Hauſe der 
Carneſi's drang, hatte die Nachbarſchaft dort⸗ 
hin gelockt und dieſer bot ſich ein nicht zu 
Die aus den 
Eltern, einer erwachſenen Tochter und zwei faſt 


milie war zu einem Knäuel zuſammenge⸗ 
ballt, aus dem unartikulire Laute und wüſte 
Verwünſchungen herausdrangen. Man ſah 
noch, wie die Schweſter, die ſich an einen 


gend Jemand verhindern konnte, beide Augen 
herausriß, daß er zu Tode verwundet zuſam⸗ 
menbrach. Entſetzt flohen die Nachbarn aus 
dem Haufe des Schreckens. Karabineri wurden 
herbeigeholt und nach hartem Kampfe wur⸗ 
den die Vier gefeſſelt und in das Gefängnig 
geführt, während man den Sterbenden nach 
einem Krankenhauſe ſchaffte, das er jedoch 
nicht mehr lebend erreichte. Im Gefängniß 
wurde ärztlich feſtgeſtellt, daß die Unglüdlis 
chen in das Irrenhaus gehörten. Der Fall 
iſt um jo räthſelhafter, als die Carneſi's in 
der ganzen Umgegend als ruhige Leute bekannt 
waren. 

— Beſtreftes Mißtrauen. Drei auf ei⸗ 
nem Neubau beſchäftigte Maurer haben fich 
morgens auf dem Wege zur Arbeit eine Fla⸗ 
ſche Schnaps gekauft und dieſelbe einſtweilen 
ſorglich dei Seite geſtellt — jedoch nicht ſo 
vorſichtig, daß nicht zwei. ebenfalls auf dem 
Neubau beſchäftigte Anſtreicherlehrlinge ſie 
hätten entdecken und deren Inhalt ſich zu Ger 
müthe führen können. Die dadurch entſtan⸗ 
dene Leere erſetzten die frechen Burſchen mit 
Terpentinöl. Die Frühſtückspauſe naht. Der 
erſte Maurer ſetzt begierig die Flaſche an den 
Mund, um ‘fie Popo mit den Worten; Pfui, 
Deibel, det is ja Kie nöl!“ weiterzugeben. 
Der zweite nimmt grinſend die Flaſche und 
ſagt: „Jieb mich man det Kienöl her!“ 
Nach einem tüchtigen Schluck reicht ſie dieſer, 
ſich ſchüttelnd, dem dritten Maurer: „Es is 
weeß Jott Kienöl.“ — „Ihr macht mich doch 
beide nich dumm,“ ſagt der dritte, — „runter 
mit det Kienöl!“ und leert mit einem kräfti⸗ 
gen Schluck die Flaſche, die ex ſogleich da⸗ 
rauf fortwirft mit dem Rufe: „Und et war 
doch Kiendl!“ 


Das erſte Heft des neuen, des 39. Jahrgangs der 
„Gartenlaube“ iſt erſchienen. Wenn wir ihm nach⸗ 
rühmen, daß es den alten Ruf dieſes beliebteſten und 
verbreitetſten unter den deutſchen Familienblättern 
vollauf wahrt und beſtätigt, ſo ſagt das ſchon viel; 
es giebt aber doch auch in manchen Punkten noch mehr, 
es weiſt Fortſchritte auf, die nicht verfehlen 
werden, Eindruck zu machen. Wir haben in dieſer Be⸗ 
ziehung in erſter Linie eine neu eingeführte Kun ſt⸗ 
beilage zu nennen; es ſind beſonders ſorgfältig 
hergeſtellte, auf ſtärkeres Kupferdruckpapier gedruckte 
Kunſtblätter, von denen je eines jedem Hefte beigelegt 
ſein wird, ſo daß der Leſer im Laufe der Zeit in den 
Beſitz einer recht hübſchen Gallerie von Werken alter 
und neuer Kunſt gelangen wird. Auch ſonſt macht ſich, 
im Zuſammenhang mit dem Vorwüärtsſchreiten der 
techniſchen Hilfsmittel eine Steigerung in der künſile⸗ 
riſchen Ausſtattung bemerklich, die ſich bis in Kleinig⸗ 
keiten erſtreckt. Was den Kertinhalt betrifft, jo brauchen 
wir, um. feinen hervorragenden Werth und feinen 
Reichthum zu kennzeichnen, nur eine kurze Ueberſicht 
zu geben. Da ſtehen voran die beiden großen Romane 
„Eine unbedeutende Frau“ von Heim burg, dieſem 
erklärten Liebling der deutſchen Leſewelt, und Trug⸗ 
geiſter“ von Anton von Perfall, dem kräftigen Sitten⸗ 
ſchilderer und ſcharfen Kenner des Volks. Es ſchließen 
ſich an Artikel über Koch (mit Abbildungen feines 
Laboratoriums, einer Impfung u. ſ. w.), über die Be⸗ 
kämpfung der Diphtheritis durch Koch'ſche Schüler, 
über „Neunzig Jahre Frauenmode“, eine reich illu⸗ 
ſtrierte geſchichtliche Darſtellung der Moden unſeres 
19. Jahrhunderts von Cornelius Gurlitt, über das 
Grillparzerzenner des Wiener Rathhauſes, über die 
Edelkoralle von Karl Vogt. Sehr verdienſtlich 
und fo recht den volksthümlichen Ueberlieferungen der 
„Gartenlaube“ angemeſſen find Aufſätze zu gunſten der 
„Unſchuldig Verurtheilten“ und gegen den 
Aberglauben. Zum Schluſſe ſeien noch die hoch⸗ 
intereſſanten Erinnerungen an Schliemann von 
Rudolph Virchow erwähnt. Eine Menge unter⸗ 
haltender, brauchbarer und nützlicher Mittheilungen 
unter „Blätter und Blüthen“ kommen hinzu, ſo daß 
wir überzeugt ſind, daß nicht leicht ein Leſer ein ſolches 
Garten laubeheſt ohne lebhafte Befriedigung aus der 
Hand legen wird. 


Heute Dofß, 


Chatkow, 31. Januar. Auf der Aſowſchen 
Bahn gehen die Züge aus Charkow nur bis 
zur Station Nitowka, von dort bis Roſtow 


wird das Geleiſe noch immer energiſch vom 


Schnee geſäubert. Auf dieſer ganzen Sttecke 


gleichaltrigen Brüdern zuſammengeſetzte Fa⸗ 


ihrer Brüder feſtgekrallt hatte, ihm ehe ir⸗ 


find 54 Werft des Geleiſes verweht. Es arbel⸗ 
ten hier gegenwärtig ohne Unterbrechung Tag 
und Nacht 6000 Arbeiter unter perſönlicher 
Leitung des Oberingenieurs der Bahn Pawlow, 
in Anwejenheit des Verwalters der Bahn Bog⸗ 
danowitſch und unter der Kontrolle des Inſpek⸗ 
tors von Wendrich. Dle Säuberungsarbeit ging 
bisher ſehr raſch vor ſich, allein oft erfolglos, 
da neue Schneeſtürme die abgegrabenen Stellen 
wieder verwehten. Bisher find täglich gegen 
100,000 Arbeiter und ca. 3500 Fuhrwerke in 
Arbeit geweſen. Der Arbeiterlohn beträgt pro 
Tag 45 bis 66 K., pro Nacht 60 bis 75 K., 
pro Geſpann 95 K. bis 1 Rbl. 25 K. An 
einigen Orten it auch 3 Rbl. gezahlt worden. 
Im nördlichen Bezirk überſteigt das Arbeiter⸗ 
angebot die Nachfrage, im ſüdlichen fehlt es oft 
an Arbeitskräften. Die Arbeit iſt zudem gefähr⸗ 
lich: bei Schneeſturm werden dle Arbeiterzüge 
im Verlauf von drei Stunden bis zum Dach 
verweht und die Arbeiter ſelbſt bis Über den 
Kopf. An Biegungen ſind Unglücksfälle paſſirt, 
wenn die Signalpfiffe im Sturm nicht zu hö⸗ 
ten waren. 

Batum, 31. Januar. Der Prokurators⸗ 
Gehilfe Druſhewlza⸗Kowatſch, welcher den Re 
volver des an der Beraubung des Artelſchtſchiks 
Lebedew betheiligten Räubers beſichtigte, ver⸗ 
wundete hierbei durch Unvorſichtigkeit den Polls 
zeioffiziee Tapuridſe gefährlich in den Leib. 

Samarkand, 31. Januar. Im ganzen 
Turkeſtan⸗Geeblet und in Buchara herrſchen 
ungewöhnliche Fröſte und überall iſt tiefer 
Schnee gefallen. In Kaſalinſk erreichen die 
Fröſte bis 20 Grad; in den Steppen ſind die 
Schafheerden erfroren. Aus Neu⸗Marghelan 
wird gemeldet, daß alle Bergſtraßen auf dem 
Altai verſchneit find, Die Verbindung zwiſchen 


Kaſchgar und Jarkend iſt infolge der Schnee⸗ 


verwehungen faſt gänzlich unterbrochen; daſ⸗ 
ſelbe geſchah auch zwiſchen Samarkand und 
der ruſſiſchen Anſiedelung Kerki am Amu⸗ 
Darſa. 

Aſchkabad, 3 1. Januar. Heute wurde 
das zehnjährige Jubiläum Aſchkabads als Haupt⸗ 
ſtadt des Transkaſpigebiets gefeiert, da es am 
18. Januar 1881 von einem ruſſiſchen Deta⸗ 
chement unter dem Kommando des Oberſten 
Kuropatklnu beſetzt wurde. Nach dem Gottes: 
dienſte fand eine Kirchenparade und Abends 
beim Gebietschef ein Ball ſtatt. en 


Zelezriunt. 


Berlin, 2. Februar. Der Kaiſer Wil⸗ 
helm hat an ſeinem Geburtstag eine Kabinetsordre 


an den Prinzen Heinrich gerichtet, in welcher 


er ihm ſeine Anerkennung für die der Marine 
geleifteten Dienſte ausſpricht und hervorhebt, 
daß es ihm eine beſondere Freude geweſen 
wäre, ihn an dieſem Tage zum Kontreadmiral 
zu ernennen, daß er aber auf den beſonderen 
Wunſch des Prinzen, welcher zur Vervollkom⸗ 
mnung feiner Kenntniſſe gern noch in ſeiner 
jetzigen Stellung verbleiben wolle, von dieſer 
Beförderung Abſtand nehme. 
furth hat vom Kaiſer den Befehl erhalten, 
den Prinzen in erſter Linie in die Grundzüge 
des Verfaſſungsrechts einzuführen. Der Prinz 
wird vorausſichtlich in der nächſten Zeit vier 
Mal wöchentlich den Sitzungen beiwohnen. 


Berlin, 2. Februar, Der Kaiſer hat, 


wie die „N. A. Ztg.“ hört, für den 12. d. 
M. eine Einladung zur Tafel bei dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter angenommen 

Berlin, 2. Februar. Der Rücktritt des 
Chefs des Großen Generalſtabs Grafen Wal⸗ 
derſee iſt als ſicher anzuſehen. Fraglich iſt 
nur, ob der General ein Armeekorps⸗Kom⸗ 
mando übernehmen wird. Die „Köln. Ztg.“, 
welche erfährt, Graf Walderſee habe ein ſolches 
Kommando abgelehnt, ſchreibt weiter: „Die 
Kriſis, welche auch an auswärtigen Höfen 
großes Aufſehen erregt, dürfte ihren Ausgangs⸗ 
punkt in den ſchleſiſchen Manövern haben. 
Militäriſcherſeits gilt der Rücktritt des Gene⸗ 
rals als Syſtemwechſel, der namentlich auch 
bie ſeit Moltke jo hervorragende Stellung des 
Chefs des Generalſtabes zum Gegenſtande 
hat.“ 

Paris, 2. Februar. Die meiſten Abend⸗ 
blätter beſprechen die Demiſſton Crispi's als 
eine Thatſache, welche auf die allgemeine euro⸗ 
pälſche Politik nicht ohne Einfluß bleiben 
werde. Der „Temps“ fagtes Die politiſche 
Perſönlichkeit Crispi's, ſein Anſehen und ſe in 
Programm ſeien erſchüttert. Im Gegenſatze 
zu den übrigen Blättern warnt der „Natio⸗ 
nal“ vor vorſchnellem Optimismus; auch ohne 
Crispi werde die Tripelallianz fortbeſtehen 
und darum müſſe Frankreich ruhig zuſehen 
und an der internationalen Politik nichts 


Mts. in offener Meuterel; es griff die Mas 


ſchuldig gemacht. Soldaten dieſes. Regiments 


„Verwaltungsreſorm erthellte, kein allzu großer 


Minifter Herr⸗ 


ändern. — In Nanch braunte heute Nacht 
ein Haus nieder, wobei eine Fran und drei 
Kinder umkamen. 

London, 2. Februar. Das in Bermuda 
ſtehende Lelceſter⸗Regiment iſt ſeit dem 22. v. 


troſen engliſcher Kriegsſchiffe an, lauerte den 
Dockarbeltern auf und kann nur durch die 
Hilfe der Garde⸗Grenadlere In Schach gehal⸗ 
ten werden. Es ſoll nach Halifax ver⸗ 
ſetzt werden. Dort berrſcht große Aufre⸗ 
gung über das Verhalten der Grenadiere, 
welche wegen des Krawalls in der Wellington⸗ 
Kaſerne nach Bermuda ſtrafverſetzt wurden. 
Ferner hat ſich das in Kingſton (Jamaika) ſte⸗ 
hende, aus Schwarzen zuſammengeſetzte 1. 
Weſtindia⸗Reglment ernſtlicher Gewalt thätigkeiten 


unternahmen wiederholt Angriffe auf die Polizei; 
es mußten 24 verwuündelt Poliziſten in's La⸗ 
zareth gebracht werden. 
Rom, 2. Februar. Das große Ereigniß 
des Tages iſt der plötzliche Sturz Crispi's. 
Am Sonnabend wurde bereits” darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Vertrauensausſpruch, welchen 
die Kammer dem Miniſter in der Frage der 


ſei. Nach den Wahlen hieß es, die Crispi'ſche 
Mehrhelt der Kammer betrage 410 Stimmen; 
am Donnerſtag waren es noch 80 und am 
Sonnabend verwandelte ſich gar dieſe Mihrheit 
in eine Minderheit; 186 Stimzen haben ſich 
gegen, 123 für Crispi ausgeſprochen, ſo daß 
der Miniſter feine Entlaſſung eingereicht hat. 
Madrid, 2. Februar. Die Wahlen zu 
den Cortes finden ruhig ſtatt. Zahlteiche Wahl⸗ 
enthaltungen werden gemeldet. 
1 ra 
Aungekommene Fremde. 
@rand Hotel. Herren: er, 
wi Krakomai — Warscha u. d je hen 
— Cagstochau,' — Knyrscha 
Petersburg. Mike. aus Pokrikan. er 


agnon aus 
— General } 
Metel Vietoria. Herren: Thiede, Brabander 

— Ignstiew aus 


und Rosenbaum aus Warschau. 
Pottikau. — Cygariski. aus Malynow, 
Hotel Mannteuffel. Herr Maloco aus Wien. 


> Borisch | ans; Finsterwalde: = 
Crementschug. 8 


„ Hitel ae Pologne. Herren: Tippman, Jun 
heit und Goldberg aus Warschau. — e 
‚aus Kalisch. — Sigall aus Odessa. — Schatzki aus 
Moskau. — Mme. Zalewaka aus Sarnéw. 
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Coursbertchl. 

Berlin, ben 8. Februar 1891. 

Ibo Rubel 285 W. 55 
Ultimo 295 M. — 


Warſchau, den 3. Japnar 1891. 


Wan e 70 
London. 8 60 
Parse „ 2 5 BARS 
Wien * e ned J 786 10 
Juſerate. 
Lodzer Männer- Gefang- Verein. 


8 Heute Anno 
Singſtunde. 


Um zahlreiches Erſchelnen erſucht 
f der Vorſtand. 


Reiſender 


(Sheift), der ruſſiſchen Spra he müchtig, 
Hung. 


Abdreſſen unter Nr. 71 find in der 
Buchhandlung des Herrn Arndt niederzulegen. 


E. ZOSEL’s Restaurant 
in Babianice 
ifb mit Kegelbahn, Billard, Garten⸗Lokal 
und ſämmtlicher Einrichtung verpachten 
und ſofort zu Be N 
Näheres am Orte oder in Lodz bei 
Heinrich Buhle, Krötkaſtraße. 3—1 


Theater Variete: 
Täglich VBorſtellung mit neuem Programm. TE 


Mittwoch, ven 4. Februar 1891: 
Vorletztes Auftreten des Mrs. und Miss Walton 


mit ihren prachtvoll dreſſirten Hunden, Affen und Ponnys. 
Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelbirtnofiu 
Hiss Lotta Pedley, und der; internationalen Sängerin u. Tänzerin Fil. Helqui. 
Auftreten des groß⸗, kleinruſſiſch⸗deuiſchen Terzeſts Gebr. Sokotow. 
Im Laufe der Woche Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der fran⸗ 
zöͤſiſchen Chanſonetie M-Ile Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des 
Character⸗Komikers Herrn Louis Köhler. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Kop., 2. Plaz 50 Kop., 3. Platz 30 Kop. 
Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 
Anfang präeiſe /½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 


Alles Nähere beſagen vie Affichen. ng 
XI. Jahrgang Erſcheint 
1891. monatlich. 


Abonnements- Eröffnung 
auf das mufißalilhe Journal 
In großem 4, Auf feſtem Papier 
Format. und deutl. Notendruck. 


„An Clapier 


„Am Clavier“ erſchelnt jährlich in 12 Heften, ca. 400 Selten ſtark. 
„Am Clavier“ wird eine Collection von ca. 90 vorz. Mufikſtücken vortrefflicher Com⸗ 
poniſten (moderne und ernſte Muft) für das Pianoforte 2. und 4 händig, Lieder und 
Tänze enthalten. Preis für 1 Jahr mit Ueberſendung 6 Rbl., für ½ Jahr 4 Rl. 
Abonnements werden entgegen genommen: im Compfoir der Redaction 
„Am Clavier“ in Riga, ſowie in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn L. Fiſcher in Lodz. 
8—1) Redacteur und Herausgeber F. W. Seezen. 


Sonnabend, den 26. Januar (7. Februar) 1891: 
im Lodzer Ooncerthause 


ſind bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, A. Wüſtehube, A. Semelke, 
G. Reymond und am Ballabend von 7 Uhr Abends ab an der Caſſe des 
% Conterthauſes zu haben. 


Willets zu den Logen ſind bei Herrn Hermann Gehlig zu haben. 

t Der Seſut bes Bella if den geehrten Gäſten nur im Coſtüm, 
reſy! Maske oder im Salon ⸗Anzuge geſtattet. a 

f BR: > Rauchen iſt in ſaͤmmtlichen Räumen des Coneerthauſes (außer 

im Buffet), ſtreng verboten. Anfang 9 Uhr. , 


eke Syeben empfing eine friſche Sendung: f 
Friſch geräucherte ausländiſche Rieſen⸗Aale, Pommerſche Speck⸗Flundern, garantirt echt⸗ 
Kieler Sprotten, Rieſen⸗Lachsheringe und Speck⸗Bücklinge, marinirte Elbinger Neunaugen, 
Stralſunder Bratheringe, Stück⸗Aal, prima Oſtſee⸗Dellkateß⸗Heringe in div. Saucen, 
Appetit⸗Sild, Chriſtlaner Anchovis, Anchovls⸗Paſte, Aal, Lachs, Hummern in Gelte, 
Thon in Oel, Sardinen in Oel, div. Käſe als: Emmenthaler⸗, Schweizer⸗, Münchener: 
Biere, Gervais, Neuſchateler⸗, Parmeſan⸗, Kräuter- und Harzer Kümmel⸗Käſe. 
Echt prima Aſtrachaner Kaviar, grobkörnig und wenig geſalzen, echt, 
friſch geräucherten Lachs, friſch. 


J. HARTMANN, Petrikauerſtraße Mr. 532 (108). 
. ... IE TER 


Für Huſtende und Geſchwächte! 
1 — Extract und Donbauß . 
2 Fed, 7 N vr 1 
ET 


auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
einiſchen Ausſtellung. 


„Leliwa 
vr in Warschau. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 6 


—— 2 DI 


Bekanntmachung. 


Das Warſchauer Comptoir der Staatsbank 
hat die Ehre hiermit bekannt zu machen, duß am 14. (26.) Februar 1891, 
um 2 Uhr Nachmittags, in der Verwaltung des Comptoirs eine öffentliche 
mündliche Licitatien ohne elicitation und durch verſtegelte Declarationen 
auf geſammten Verkauf der gegenwärtig der Staatsbank, früherdem Lodzer 
Fabrikanten ern und ſeiner Ehefrau Rosalie gehö- 
renden Immobillin iu der Stadt Lodz sub Nr. Nr. 269 A 270 B 786 0 7863, 
beſtehend aus einem Grundſtücke mit dem ſich auf demſelben befindenden 
Mauern der im Jahre 1885 abgebrannten Baumwöll⸗Spinnerei, vom Feuer 
nicht vernichteten Keſſeln, Maſchinen und drei wohnbaren Häuſern, ſtatt⸗ 
finden wird. 
Der Geſammtbetrag des oben genauten Vermögens wird zur Licita⸗ 

tion auf 97500 Rubel feſtgeſetzt. En 
| Die Bedingungen der Licitation, jo wie das Verzeichniß der Immo⸗ 
bilien find an Betriebstagen von 9 bis 3 Uhr in der Kanzelei des War⸗ 
ſchauer Comptoirs und der Lodzer Filiale der Staatsbank zu befichtigen. 


Pexaxtops E Ae ' B0HEep®. 


Nosposeno Iersypom. 
Bapmana 23-0 Auzapa 1891 r. 


im Hauſe Lüüngen, 1. Stock, Petrikauerſtr. 


Die Buchdruckerei 
I. ZONER, | 


1 Dzielna- Bahnstrasse) Nr. 13, 
empfiehlt ſch zur fanberften: und hilligſten Ausführung aller Arten von 
2 Drucklachen als: 


5 Cataloge, Proſchüren, "Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 
| Verlobungs-Anzeigen, Auiftungsbücher, Briefbogen, Couperts etc. 


DH geehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß wir an der Bene⸗ 
dikten Straße Nr. 793 eine 
Colonialwaaren-, Tabak- und 

Cigarren⸗Handlung 
eröffuet haben und empfehlen ſämmiliche 
Waagren zu civilen Preiſen. 

Uns dem Wohlwollen eines geehrten 
Publikums beſtens empfehlend, zeichnen 
Hochachtungs voll (3—2 


S. K B. Koberne. 


Am Sonnabend iſt im Concerthauſe, 
gelegentlich des Vergniigens des Lodzer 
Männergeſang⸗Verelns eine 


nuldene Fette mit kreuz 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 


wild freundlichſt gebeten, dieſelbe abzugeben 
Petrllauerſtraße 533/110. 2.2 


Elegante Einbanddecken 
zu: 


Circus A. Houcke, 
Heute Mittwoch: 


Große Vorſtellung 
unter Mitwikung des Directors Houcke: 
Auftreten des weltberühmten Künſtlers 
Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 

dreſſirten Elephanten. 7 
Debut der neuengagirten weltberühmt. 
MASI- TRUPPE. 
Auftreten der berühmten Kunſtreſterin Frl. 


De- la- Plata. 1 

Der Teufel in der Tonne, 
om. Eatree, ausgef. von der Maſi⸗ Truppe. 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten mit voll⸗ 


at 1 1. ſtändig neuem Programm. 
Illuſtrirte Welt 5 1.50 Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Ueber Land und Meer, 2 Deden a, 1.50 . cler Henke 
Zur guten Stunde, 2 Decken A „ 1.— Für eine ſehr gut eingerichtete 


Lohnzwirnerei © 
nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 


Max Fischer, gaus Geyer. 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und Küche im 
2. Stock des Hauſes Zachodnlaſtraße Nr. 55 
iſt ſoſort zu permiethen und v. 1. April 
zu beziehen. Näheres beim Haus, Verwalter. 


3 nene 9 1 


Strickmaſchinen 
aus der Fabrik Lane . Timasus in 
Locbtau Dresden und zwar: 
1 Noppen ⸗Bundmuſter - Strickmaſchine, 
(Jauquarv) Nr, 6/6 cm. mit 366 Nadeln, 
1 Special» Handſchuh⸗Bundmuſter⸗ Stich 
maſchine Ne. 7/22 eim. mit 126 Nadeln, 
1 Concordia⸗Strickmgſchine Nr. 6/46 eim. 
mit 222 Nadeln, 90805 
ſowie 1 Zupf⸗Maſchine für Tapezierer, ſind 
zu Sboti⸗ Arenen abzugeben 


Josef Weikert, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße 89. 


Ein Brockhaus⸗ 
Converſations⸗Lexikon 
neueſte (dreizehnte) Auflage, gebunden, iſt 
ſehr billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. } 


legaute Noten e 
a * 175 Ri, 19 8. EUR. 
8. 3 


vorräthig in L. Fischers Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung. (82 


Zu verkaufen! ©? 
Möbel, mediciniſche Werke 


und chirurg. Inſtrumente 
ſind zu verkaufen 


500 
mal vergrössert sieht man jeden Gegenstand 
mit dem neuerfundenen 


Wunder - Taschenmikroskop 


daber dasselbe unentbehrlich ist für jeden Ge- 
sehäftsmann, Lohrer, Stadenten, ja sogar nöth- 
wendig und nützlich für jeden Haushalt zum 
Untersuchen der Speisen und Getränke und im 
demselhen ausserdem auch eine Lupe beigege- 
ben, die für Kurztichtige boim Lesen ausser- 
ordentlich nützlich ist. 

"Versendung nur gegen vorherige Casıa eder 
aueh in Briefmarken von 

1 Rubel ug 

franco gans Russland. 
D. KLEKNER, Wien, 1 


(15-5 
„ Postgasse 20. 


re x x x 
Ein junges Mädchen, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächt g, 
ſucht Stellung als Kaſſirerin. 
Näheres in der Exp d. Bl. (8-1 


4000 bis 5000 Nöl. 


in Baar oder Papieren 


m nn 


7 8 wg f offerire als Caution 
E Ä 45 . kr. 1939 h für eine ſichere Stellung als Caſſier, ö 


. — > | Buchhalter und Correſpondent gegen 
Ein junger Mann Deutſcher) welcher in 
der Fabrication von 


Anilinſalz 
und Türkiſchöl gut bewandert iſt, ſucht paſſende 
Anſtellung. 
Derſelbe könnte eventl. auch die Einrichtung 
für die betr. Fabrikate beſorgen. 
Offerten unter I. N. an Rudolf Mosse 
Berlin, S. W. erbeten. 


einen monatlichen Gehalt von Rs. 150, 
— bei gegenſeitiger halbjähriger Kün⸗ 
digung. Der deutſchen. polniſchen 
und theilweiſe der ruſſiſchen Sprache 

mäch'ig. Gefl. Offerten erbitte an 
O. Z., poste restante, Warſchau. 
2 (Car 

Schnellpressendruck von Leopold Zone. 


